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BURGBERNHEIM (cs) – Im Zuge
der geplanten energetischen Sanie-
rung soll das Burgbernheimer
Schulgebäude mit einer Hackschnit-
zelheizung ausgestattet werden. Die
Gemeinschaftsversammlung der
Verwaltungsgemeinschaft (VG) be-
fürwortete einstimmig die entspre-
chenden Planungen. Die mit Mitteln
aus dem Konjunkturpaket II geför-
derte Maßnahme sieht außerdem
den Austausch der Fenster im Alt-
bau und eine bessere Gebäudedäm-
mung vor. Die Kosten werden auf
rund 1,3 Millionen Euro geschätzt.

Alternativ dazu stellten Michael
Ruppert vom Architekturbüro Jech-
nerer und Fachplaner Willy Schredl
eine zweite Variante der Gebäude-
sanierung vor, die lediglich „gering-
fügige Anpassungen“ der bestehen-
den Heizanlage beinhalten würde.
Auch in diesem Fall müssten die
Fenster ausgetauscht und Verbesse-
rungen beim Brandschutz durchge-
führt werden. Die Kosten sind in
diesem Fall mit nicht ganz 1,2 Milli-
onen Euro kalkuliert.

Bei beiden Alternativen ist ein
Austausch der Beleuchtung vorgese-
hen, die laut Willy Schredl eine „re-
lativ hohe Einsparung“ in Höhe von
„auf jeden Fall“ 20 bis 30 Prozent
einbringt. Positiv wertete Burg-
bernheims Bürgermeister Matthias
Schwarz eine erste Stellungnahme
der Regierung, derzufolge sowohl
der Austausch der Beleuchtung wie
auch der ebenfalls vorgesehene Aus-
bau des PCB-belasteten Fugenmate-
rials gefördert werden kann.

Riskante Bevorratung?
Eine Grundsatzdiskussion ent-

stand nach Vorstellung der Planun-
gen nicht. „Eigentlich bleibt ja kei-
ne andere Möglichkeit“, kommen-
tierte Thorsten Distler (Marktber-
gel) die Einschätzung von Architekt
Franz Jechnerer, dass die Vorgaben
der Energieeinsparverordnung
(EnEV) 2009 nur mit dem Austausch
der Heizanlage erfüllt werden könn-
ten. Anderenfalls würde lediglich
die EnEV 2007 eingehalten werden.
Nachfragen gab es allerdings zu der
geplanten Bunkeranlage für die
Hackschnitzel, die einigen VG-Mit-
gliedern mit den veranschlagten

rund 70 Kubikmetern (inklusive der
Technik etwa 90 Kubikmeter) zu
klein dimensioniert erschien.

Eine Füllung dürfte nach Ein-
schätzung der Planer im Winter, je
nach Witterung, zwischen zwei
und vier Wochen zum Heizen der
Schule ausreichen. „Zu riskant“,
lautete die Einschätzung nicht
nur von Illesheims Bürgermeister
Heinrich Förster, im schlimmsten
Fall nur für 14 Tage vorgesorgt
zu haben. Die Einrichtung eines
Zwischenlagers war daher eine
der in der Versammlung genannten
Empfehlungen. Ob zur Beschickung
der Hackschnitzelheizung auf frem-
de Anbieter oder aber auf die VG-
eigenen Waldbestände zurückge-
griffen werden soll, ließ Bürger-
meister Schwarz offen. Dies soll in
einer weiteren Sitzung geklärt wer-
den.

Mit „weit unter zehn Jahren“ gab
Planer Schredl die Zeitspanne an,
nach der sich die höheren Investi-
tionskosten einer neuen Hack-
schnitzelheizung amortisiert haben.
Die von ihm vorgelegte Folie sah so-
gar einen Zeitraum von knapp sechs
Jahren vor. Nicht berücksichtigt
waren hier allerdings die Kosten
für die Bunkeranlage. Marktbergels
stellvertretendem Bürgermeister
Roland Treuheit erschien dies zu op-
timistisch. Durch die allgemein stei-
gende Nachfrage nach Pellets und
Hackschnitzeln dürften nach seiner
Einschätzung die Preise steigen,
was die Amortisierung weiter in
die Zukunft verschieben würde.
Schredl versicherte dagegen, in der
Vergangenheit sei es allenfalls zu ei-
nem kurzzeitigen Kostenanstieg ge-
kommen, ehe sich die Preise wieder
auf einem niedrigeren Niveau stabi-
lisiert hätten.

Hackschnitzel-Bunker zu klein?
Energetische Sanierung der Burgbernheimer Schule verschlingt rund 1,3 Millionen

BURGBERNHEIM (pm) – Die ka-
tholischen Gläubigen der Burgbern-
heimer Kirchengemeinde St. Martin
haben sich ebenso wie viele Ehren-
gäste mit großer Dankbarkeit für
seinen Dienst an den Menschen von
Dekan Georg Birkel verabschiedet.
Wie berichtet wechselt der beliebte
Geistliche in Kürze ins oberfränki-
sche Bad Staffelstein.

Höhepunkt der Verabschiedung
war eine hohe Auszeichnung, die
Georg Birkel für sein 15-jähriges
Wirken an der Frankenhöhe erhielt:
Im Namen der Gemeindeglieder
überreichten ihm die Verantwort-
lichen der Pfarrei die St.-Martins-
Plakette und brachten so ihre
Wertschätzung zum Ausdruck. Der
Pfarrgemeinderat hatte bei der Ver-
abschiedung ganz bewusst das per-
sönliche Gespräch mit dem schei-
denden Pfarrer in den Mittelpunkt
gestellt und mit einer festlich ge-
schmückten, kleinen Zeltstadt auf
der Zentrumswiese für einen an-
sprechenden Rahmen gesorgt.
Viele Wegbegleiter, Gemeindeglie-
der, aber auch die drei Bürgermei-
ster der zu St. Martin gehörenden
Gemeinden Burgbernheim, Markt-
bergel und Gallmersgarten, lokale
Mandatsträger sowie sein evangeli-
scher Amtsbruder Wolfgang Bränd-
lein hatten es sich im Anschluss an
eine feierliche Eucharistiefeier
nicht nehmen lassen, dem Dekan
persönlich „Lebewohl“ zu sagen und
ihm die besten Wünsche mit auf den
Weg zu geben.

Ein Multifunktionsseelsorger
Pfarrgemeinderatsvorsitzender

Stefan Schuster spannte in seinem
Grußwort den Bogen vom ersten
Kontakt mit dem damals 30-jähri-
gen Kaplan bis hin zu den vielfälti-
gen Aktivitäten, die Georg Birkel
seither initiiert und begleitet hatte:
„Wir konnten auf einen Pfarrer zäh-
len, der sowohl mit Kommunion-
kindern im Steinbruch auf der Su-
che nach Fossilien den Hammer
schwang, mit seinen tiefgehenden
Predigten Wegweisung und Orien-
tierung gab und gleichsam am ande-
ren Ende des Lebens bis zum letzten
Atemzug eines Menschen würde-
volle Sterbebegleitung leistete.
Ein „Multifunktionsseelsorger“ wie
man ihn sich nicht besser wünschen
kann – dafür sind wir ihm unend-
lich dankbar“.

Ähnlich positiv äußerten sich
auch Wortgottesdienstleiter Johann
Schmidt anhand einer rückblicken-
den Bildertrilogie und Kirchenpfle-

ger Walter Kirsch, der besonders
hervorhob, dass aufgrund des gro-
ßen Vertrauensvorschusses, den
Pfarrer Birkel in seine ehrenamt-
lichen Mitarbeiter setzte, es immer
ein angenehmes Zusammenarbeiten
gab. Burgbernheims Bürgermeister
Matthias Schwarz dankte auch im
Namen seiner Amtskollegen für das
harmonische und richtungsweisen-
de Miteinander und hob hervor,
dass Georg Birkel aufgrund seines
vorbildlichen und glaubhaften We-
sens in allen Bevölkerungskreisen
größtes Ansehen genießt.

Pfarrer Wolfgang Brändlein be-
tonte, dass er – obwohl nur gut ein
Jahr des Kennenlernens möglich
war – sofort mit seinem katholi-
schen Pendant „konnte“. Er erinner-
te an gemeinsame Gottesdienste und
Feste und ließ das wohl einmalige
Verwiegen der beiden Geistlichen
auf einer Kartoffelwaage noch ein-
mal Revue passieren. Alle Wortbei-
träge bestätigten letztlich, dass De-
kan Georg Birkel kein Priester „von
der Kaufhausstange, sondern ein
mit zahlreichen Begabungen ausge-
statteter Pfarrer mit Maßanzug“ ist.

Der so Gelobte spielte den Ball
mit gewohnter Leichtigkeit zurück

Nicht der voranschreitende Sporthallenbau, sondern die geplante energetische Sanie-
rung des Schulgebäudes (im Bildhintergrund) war Thema der Sitzung der Verwaltungs-
gemeinschaft. Foto: Berger

Auch die Burgbernheimer Floriansjünger verabschiedeten sich von Dekan Birkel mit ei-
nem einfallsreichen Geschenk: Gut behelmt kann er nun weiter als „Feuerwehrmann für
die Seele“ agieren. Foto: Paulick

Kein Seelsorger „von der Stange“
Burgbernheim verabschiedete sich von Dekan Georg Birkel – St.-Martins-Plakette überreicht

und stellte fest, dass er ohne seine
Mannschaft, von den Gremien über
den Frauenkreis bis hin zu den Mi-
nistranten auf verlorenem Posten
stehen würde. Er als Pfarrer sei
zwar die Gallionsfigur – diese sei
ohne eine funktionierende Gemein-
schaft jedoch wertlos.

Ebenso bunt und lebendig wie
die Einfälle des Pfarrers in den
vergangenen 15 Jahren waren, fie-
len auch die Abschiedspräsente
aus. So wird beispielsweise ein
farbenprächtiges Vogel- und Nist-
häuschen in Gestalt eines Kirch-
turms, das selbst den hochgewach-
senen Priester noch überragt, Bir-
kels neuen Pfarrgarten zieren. Für
das Wohnzimmer wird es die Mög-
lichkeit einer elektronischen Bilder-
reise in die jüngere Vergangenheit
geben und auch die Stadt Burgbern-
heim trug mit einem Pfaffenhüt-
chen zur originellen Verschönerung
seines künftigen Wohnumfelds
bei. Die evangelische Schwestern-
gemeinde St. Johannis sorgte
sich um das leibliche Wohl des De-
kans: Sie übergab einheimische
Köstlichkeiten, von denen Pfarrer
Georg Birkel noch lange zehren
kann.

OBERNZENN (rcg) – Gleich zwei
Bands boten zum Auftakt der Jubi-
läumsfestlichkeiten „950 Jahre Wei-
he der Allerheiligenkirche“ zahlrei-
chen Zuhörern einen rockig-popigen
Konzertabend. Es war zum einen
die vierköpfige Gruppe „Ulsenhei-
mer“ in Heindels Dorfanger mitten
in Egenhausen, zum anderen die sie-
benköpfige Formation „Coram-Pu-
blico“ im Biergarten der Pizzeria
Straßenhof.

Ein „Woodstock“ in Kleinstfor-
mat durften dabei die Junggebliebe-
nen mit „Ulsenheimer“ erleben, die
starken und direkten Rock mit
christlichen Inhalten spielten. Deut-
lich wurde bei dem Auftritt im
Festzelt, dass es sich bei Gittarist
Klaus H. Ulsenheimer, Eric Obst
(Schlagzeug), Martin Roth (Bass)
und Harald Kirchdörfer (Gitarre)
um Vollblutmusiker handelt, die es
verstehen, ihr Publikum zu begei-
stern.

„Coram-Publico“ spielten ihr
Liedprogramm „Live-Music for Je-
sus“ im Rahmen einer lockeren

Konzertreihe, die in Straßenhof
über die Bühne geht. Die sieben Mu-
siker aus dem Landkreis Ansbach
wollen mit ihrer Musik die Bot-
schaft von Jesus in die Herzen ihrer
Zuhörer bringen. Sie boten tiefgrün-
dige Songs in deutscher Sprache,
von Rock bis Blues, in atemberau-
benden Arrangements, die sowohl
Elemente der Rock- als auch der
Folkmusik verwenden. Hier über-
zeugten Siegfried Girgner (Gitarre,
Mandoline, Gesang), Robert Kittler
(Schlagzeug), Toni Lang (Gesang,
Gitarre), Erich Lang (Bass), Roland
Schwemmer (Querflöte), Armin
Westernacher (Keyboards) und Uwe
Selz (Tontechnik).

Rock und Pop in deutscher Spra-
che mit christlichen und alltags-
tauglichen Inhalten als kleine
Open-Airs-Events, das gab es bisher
im Oberen Zenngrund noch nicht.
Bedauert wurde nur von etlichen
Sacro-Pop-Fans dass beide Konzerte
zeitgleich in nicht einmal zwei Kilo-
meter Luftlinie Distanz stattfan-
den.

Starken Rock gespielt
Zwei Open-Air-Konzerte lockten Fans in den Zenngrund

Jungstorch verendet

Nur noch zu zweit sind seit kurzem die Ipsheimer Störche: Der einzige Ipsheimer
Jungstorch wurde am Wochenende, etwa zehn Tage nach dem Ausfliegen, unter
einem Mittelspannungsmasten tot aufgefunden. Er muss schon etwa acht Tage
unweit des nordöstlichen Dorfrandes gelegen haben, bevor er eher zufällig von ei-
nem Ipsheimer Bürger entdeckt wurde. Aus diesem Grund lässt sich auch die ge-
naue Todesursache nicht mehr feststellen, erklärte dazu der Ipsheimer Storchen-
beauftragte Erwin Taube. Der fragliche Mast ist mit Kunststoffkappen gesichert, so
dass zumindest ein direkter Stromschlag ausscheidet. Möglicherweise ist das
Jungtier durch Kriechstrom, der bei feuchtem Wetter auftreten kann, oder beim
Anflug auf eine Leitung ums Leben gekommen. Der Ipsheimer Jungvogel ist schon
der dritte Storch, der im hiesigen Landkreis an einer Mittelspannungsleitung zu
Tode kam. pm/Foto: Taube

Unverfälschte Rockmusik mit christlicher Botschaft brachten „Ulsenheimer“ im Dorfan-
ger. Foto: Göller

Vortrag über Taubermühlen
ROTHENBURG – Der Förderver-

ein Taubermühlenweg lädt am Don-
nerstag, 30. Juli, 19.30 Uhr, zu ei-
nem öffentlichen Fachvortrag über
die Besonderheiten der Taubermüh-
len in den Gasthof „Lamm“ in Det-
wang ein. Referent ist der histori-
sche Mühlenbauer und Müller Wolf-
gang Strakosch aus Dillingen.

Scheibe eingeschlagen
KAUBENHEIM – Wie der Polizei

erst jetzt mitgeteilt wurde, schlug
ein Unbekannter Täter in Kauben-
heim die Fensterscheibe einer Werk-
statt ein. Tatzeit dürfte am vergan-
genen Samstag in den Abendstun-
den gewesen sein. Der angerichtete
Schaden wird mit rund 50 Euro be-
ziffert.

Baumaschine geklaut
OHRENBACH – Von einer Bau-

stelle auf der Rastanlage Ohren-
bach-West wurde am Wochenende
eine Baumaschine geklaut. Der un-
bekannte Dieb ließ einen „Graben-
stampfer“ mitgehen. Die Polizei
sucht Zeugen des Diebstahls und
bittet unter der Telefonnummer
0911/2112-3333 (Kriminaldauer-
dienst) um Hinweise auf den Täter
sowie den Verbleib der Maschine.

Autoreifen zerstochen
UFFENHEIM – In der Nacht zum

Montag wurden in Uffenheim, in der
Ostpreußenstraße, an einem VW alle
vier Reifen zerstochen. Das Fahrzeug
stand in einem Hofraum. Der von
einem Unbekannten angerichtete
Schaden wird auf 500 Euro geschätzt.

Aktuelles kurz gemeldet


